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Die Kellison Car Company wurde in den 50er Jahren von Jim Kellison (geb. 
52.11.1932, gest. 30.09.2004) gegründet. Er wollte erschwingliche Sportwagen auf 
der Basis von Großserienelementen bauen, also das, was wir heute als Kit Cars ken-
nen. 1954 gelang ihm mit dem J-4 ein Entwurf, der Richtung weisend für das Bild des 
Sportcoupés bis in unsere Tage sein sollte. Jahre vor den italienischen Star-
Designern hatte Kellison den Stromlinienfluß eines Frontmotor-Coupés zu Papier ge-
bracht. Die Stars der Sechziger, Bizzarini GT oder ISO Grifo wirken wie eine Kopie 
des J-4, auch Chevrolets Corvette und Jaguars E-Type Coupé greifen die Proportio-
nen von Kellisons Entwurf auf. 

Er brauchte zwei Jahre bis er 1957 seinen ersten Kellison der Öffentlichkeit präsentierte. Die ersten Mo-
delle waren dann doch etwas labil und über die Zeit wurden immer wieder Verbesserungen durchgeführt. 
Bei den ersten Karosserien wurde das Gießharz mit der Spritzpistole aufgetragen, was zwar schneller 
ging, aber auch sehr viel Erfahrung brauchte, um gleichmäßige Stärken zu erreichen. Eines der erfolg-
reichsten Fahrzeuge war der Typ J4, der Ende der 50er Jahre mit seiner Höhe von 39 inch den viel spä-
teren GT 40 mit 40 inch noch unterbot. Der Rahmen war ähnlich der Corvette als X-Rahmen aufgebaut 
und bestand aus Rechteckrohren. Den Wagen gab es für unter 700,00 $ als Coupe und als Roadster. 
Kellisons eigene Rennfahrzeuge wurden mit Corvette-Motoren und Getriebe versehen. Eine eigene Vor-
derradaufhängung, niedriges Gewicht und gute Bremsen, bei denen Kellison von seiner Verbindung in 
die Flugzeugindustrie profitieren konnte, zeichneten die Wagen aus. Dazu kamen die gute Aerodynamik 
des sehr niedrigen Coupés, begünstigt durch die fast liegende Position des Fahrers, eine weitere Innova-
tion von Kellison. Tanks, die gleichzeitig als Sitze dienten, reduzierten das Gewicht und erhöhten die 
Reichweite bei Langstreckenrennen. Gegenüber Konkurrenten, die oft die gleiche antriebstechnische 
Basis einsetzten, gab das den entscheidenden Vorteil, der für Siege gut war. Mit diesem ganzheitlichen 
Ansatz zum Bau schneller Rennwagen steht Jim Kellison in einer Reihe mit Größen wie Colin Chapman.  
Die Rennsiege führten auch zu kommerziellen Erfolgen, mehr als zwanzig J-4 Coupés konnten an Renn-
fahrerkollegen verkauft werden. 



Der Wechsel vom J4 zum J-5 brachte produktionstechnische Verbesserungen, die Kellsion näher an ei-
ne industrielle Fertigung führte. So wurden die Kunststoffteile nicht mehr aufwendig handgefertigt, son-
dern im Spritzverfahren hergestellt.  
Vor allem aber war der J-5 die Straßenversion des J-4, mit Verbesserungen, die ihn nun auch für den 
Alltagsbetrieb nutzbar machten. Besonders die niedrige Höhe von 1,14m des J-4 Coupés hatte großen 
Fahrern Probleme bereitet. Folglich bekam der J-5 ein höheres Dach, dazu noch längere Türen. Die Op-
tik wurde durch schräggestellte Doppelscheinwerfer weiterentwickelt. 
Vom J-5 wurden knapp 75 Exemplare gebaut, dazu gab es Interimsversionen, die den Grundkörper des 
J-4 mit dem Dachaufbau des J-5 kombinierten. 
Kellison baute auch Karosserien, die man auf kleinen englischen Sportwagen, wie dem MG oder dem 
Austin Healey verbauen konnte. Später bot Kellison Karosserien an, die auf VW Chassis gesetzt wurden 
und sein GT 40 Doppelgänger war so gut, dass er sich großer Beliebtheit erfreute. Mitte der 70er Jahre 
war die Firma am Ende. In den 80ern versuchte es Kellison noch mal mit einer Cobra Replik, dem Red 
Stallion, was auch die letzte Aktivität der Firma war. 
 
Auch hier habe ich einige Links zu Youtube, die Originalfahrzeuge im Einsatz zeigen. 
http://www.youtube.com/watch?v=AmZwFG2l2gA 
http://www.youtube.com/watch?v=_EtF64PAS2o&feature=related 
http://www.youtube.com/watch?v=6pwQs697df0&feature=related 
http://www.youtube.com/watch?v=K129lzPbbQA&feature=related 
 
Die Slotfirma MRRC hat sich dieses Exoten angenommen und seinen Job so ernst genommen, dass 
selbst die Materialstärke der Karosserie ganz im Sinne von Jim Kellison sein dürfte. Die beiden derzeit 
lieferbaren Modell unterscheiden sich nicht nur in der Farbe. Der silberne J4 hat angedeutete Lüftungs-
öffnungen, der orange J4 läßt seinen Luftfilter durch die Motorhaube ragen. Beide Modelle sind sehr fein 
gearbeitet und mit vielen Detailgravuren versehen. Bis hin zum Cockpit gibt es nichts zu meckern. Das 
bekannte MRRC Chassis sorgt für gute Unterhaltung auf der Piste und die breiten Gummiwalzen für den 
nötigen Vortrieb. Wieder einmal hat die kleine Firma bewiesen, das sie wirklich etwas von ihrem Job ver-
stehen. 

Wir haben diese Modelle über   Importeur ����������	
��
������  bekommen. 
 

 
 

 
 



 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 

 
 



 
 

 
 

 
 

 



 
 

 
 

 
 



  
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 



 
 

 
 

 


